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und den Johannıterorden gearbeıtet hat, Walr der seıner eıt wichtigste Baumeıster außerhalb der
Vorarlberger Architektengruppe Im Südwesten. Schon eshalb entspricht die vorliegende Arbeit eiınem
wirkliıchen Desiderat.

Gublers kunstgeschichtliche Methode, dıe kritisch VvVon einer Überschätzung der olle der künstlerı-
schen Persönlichkeit wıe von eıner Fixierung auf die Entwicklungsgeschichte der Stile abhebt, könnte InNnan
eıne Kunstgeschichte des Alltags neNNnNEeEnNn Beı der Analyse der Ja sehr unterschiedlichen Bauten Bagnatos
bewährt sıe sıch Die wichtigsten FEinflüsse für Bagnatos Profanbauten, sowohl als Baukörper WwIe im Detail
der Gliederung, kamen aus französischer Miılıtärarchitektur. Der kennzeichnende räumlıche Stil der Portale
und Altäre 1st der Borromini-Nachfolge 1ImM austro-ıtalıenıschen Mılıeu verpflichtet, wıe s1€£ beı Johann
Michael Prunner begegnet. In diesem Mılieu der iın Ludwigsburg möchte Gubler enn auch die 1im
Dunkeln liegenden Jahre Bagnatos ansıedeln. Für den Kirchenbau kommen och FEinflüsse Allgäuer
Baumeıster, iınsbesondere Herkomers, hınzu. Beıi all dem Ist NUuTr selten Abhängigkeit Im Detaıl, mehr
Wahrnehmungstfelder künstlerischer Formen denken.

Unterschiedliche Gestaltungen ann Gubler mıt Erfolg als unterschiedliche odı interpretieren.
Maßgebend 1st dıe Bauaufgabe, der eın bestimmter Modus des Fınsatzes eiınes reichen, international
ertahrenen Formenrepertoires entspricht. So wirken dıe Formen der großen Zahl der Beamten- und
Pfarrhäuser, der Speicher und Nebengebäude außerst reduzıert, SParsamı bıs spärlıch. Beı konstanten
Grundformen stehen aber größerer Formenreichtum und Artikulation jederzeıt einer der Aufgabe
entsprechenden Steigerung des Ausdrucks ZUTr Verfügung, iınsbesondere tür dıe künstlerischen Höhe-
punkte: den Entwurtf tür St. Gallen und das Turmbauprojekt für Salem. Adolf Smitmans

PETER HAweEL:Der spätbarocke Kirchenbau und seıne theologische Bedeutung. Eın Beıtrag ZUr Ikonologie
der christlichen Sakralarchitektur. Würzburg: Echter 1987 360 Kart 48,-

Das Besondere der 1er gedruckt vorliegenden Münchener Dıissertation von 1986 lıegt darın, dafß sıe eın
bıslang unbeachtetes Quellencorpus ZUT ikonologischen und ikonographischen Interpretation des süddeut-
schen spätbarocken Kirchenbaus ZU Sprechen bringt. Der hat insgesamt Kırchen und Klöstern
die Jubel- und Kiırchweihpredigten ertorscht und ausgewertel,. Mehrheıtlich sınd bayerische Klöster und
Abteıen, darunter auch Frauenkonvente wIıe das Birgittenkloster Altomünster, dıe okumentiert werden
konnten. Aus dem Territorıum der 10zese Rottenburg-Stuttgart sınd Weıingarten und 7 wietalten mıiıt
Predigtreihen ZUr Dedications-Feier und ZU) 700jährigen Gründungsjubiläum 1789 (Zwiefalten) vertretiten
Von den 253 Predigten, die der Vt. aufgefunden hat, gehören 196 der Gattung der Jubelpredigten d}

entfallen auf Dedicationsfeste, acht sınd als allgemeıne Kirchweihpredigten anzusprechen, 1er Anspra-
chen wurden ZUTrT Translation von Reliquien gehalten, während rel der Grundsteinlegung gelten.
Außerdem konnten och wel gedruckte Erläuterungen ZU! Kırchweihritual (Vierzehnheıligen 1772 und
Kloster Schwarzach angeführt werden (5.3)

Da die Auffindung der oftmals ONY' erschıenenen Predigten erhebliche Schwierigkeiten bereitete,
verzeichnet die Arbeıt ıhre »Hıltsmuittel der Quellenfindung« (D 41.) und hetert exakte bibliographische
Angaben den einzelnen Drucken einschließlich der jetzıgen Fundorte. Für dıe 7 wiefaltener Sammlung
VO  } Jubelpredigten se1l NUur vermerkt, dafßß außer dem Exemplar in der Württembergischen Landesbibliothek
eınes in der Diözesanbibliothek Rottenburg vorhanden 1st. AlleanPredigten werden sodann VO:

Vt. inhaltlich referiert (  » womlıt eın homiletisches Genus beleuchtet und zugleich eın
weitgehend umtassendes Repertorium tür dıesen Predigttyp iIm süddeutschen Raum jetert.

Der sıch der Quellenschilderung anschließende Abschnitt der Arbeıt bringt ann die ikonographische
und ikonologische Befragung der Fontes auf ihre theologischen Aussagen ZUuUr Architektur und ZUum

Kırchenschmuck. Hıer afßt sıch gleich testhalten, dafß für das Barock wIıe tür dıe vorhergehenden Zeıten, dıe
Renaıssance, die Gotik und dıe Romanık nıchts Bau der Kırche und Gestaltung zufällıg und belıebig
ware, nıchts g1ibt, das theologısch als bedeutungslos angesprochen werden könnte. Hıer wırd deutlich,
wieviıel WIr von der Semantık des Kirchenbaus vergessCNh, WwIıe csehr Wır die tradıtionelle Grammatık
kırchlicher Baukunst verlernt haben, dafß unserer vieltachen Unkenntnıs geradezu eıne Abundanz
Gehalt, eiıne Bedeutungsfülle gegenübersteht.

Der Vt ann 1€es zahlreichen Beispielen aus  ren FErwähnt sel die uS den Quellen erhobene
Deutung des barocken Vorhangmotivs (Velum) Chorbögen und Altären. Sıe sınd eın »Il'ldil tür dıe
Kırche als fıgura impleta des salomoniıschen Tempels«( Aufschlußreich auch der Ansatz ZUu!
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Interpretation der in der Barockzeit wıeder aufblühenden Reliquienverehrung mıt der prachtvollen
Präsentatıion der sterblichen Überreste der Heıiligen ın den Gotteshäusern 308 {ff.). Dıie Kırche wırd
»Wohn- und Ruhestatt der Heılıgen«, »ıhre Relıquien heiligen den Ort« (S 313), s1e wiırd ZU »Mausoleum
der Heılıgen«, weshalb deren Reliquien »IM Gegensatz ZUuTrT mıttelalterlichen Verehrungsweise ın Schaureli-
QUarcn sıchtbar, jedermann zugänglıch ausgestellt werden« das Laterankonzıl von 1215 hat das ottene
Zurschaustellen der Reliquien (D 315) Überhaupt bezeichnen die Predigten »dıe Kiırche als eınen
Hımmel«, aßt der Vt ZUSAaMMCN, »weiıl ‚Ott und die Heilıgen anwesend sınd, weıl 1er Heilıges geschieht
und weıl die Heılıgen den Sternen des Hımmels vergleichbar sind« (S 349)

SO 1sSt das Wertvolle diesem Buch, dafß anhand der befragten Texte nıcht NUuTr dıe tradıtionellen
Interpretationen des Kırchengebäudes als Abbild des hımmlischen Jerusalem, als Fortführung des Tempels
Salomons ıhre Kontinuıität bıs 1nNns Zeitalter des Barock behaupten, sondern dafß auch die spezifıschen
Sıchtweisen des und 18. Jahrhunderts auf der Basıs der Materıialıen erarbeıtet werden konnten. Mag
mancher In dem Literaturverzeichnis gängıge Standardtitel wıe denjenigen VO  3 Stephan Beissel über die
Reliquienverehrung der das Buch VO  — Günther Bandmann ber „Mittelalterliche Architektur als
Bedeutungsträger« vermıiıssen, das angezeigte erk hat seıne hohen Verdienste darın, dafß CS, W as in diesem
Umfang selten geschieht, eınen ganzcCch Komplex von Quellen anbohrt und ZU Fließen bringt.

Wolfgang Urban

ISFRIED PICHLER (Bear' Schlägler Gemäldekatalog. Geschichte der Schlägler Gemäldesammlung und
Bıldergalerie, Verzeichnis der vorhandenen Gemüälde. Kommentare ausgewählten Gemälden VO  3
HANNES ETZLSTORFER (Schlägler Schriften, 9 Linz Landesverlag 1987 3097 mıiıt 0 Farbtafeln und
237 Abb art. 55 250,-

Man 1St Von den größeren Museen gewohnt, sıe ihre Schausammlung in Gemäldekatalogen vorstellen.
Um kritische Verzeichnisse andelt sıch dabei ın der ege nıcht, eher Inventare. S0 auch beim
Schlägler Gemäldekatalog, AUuUS dessen Tıtel der mıiıt der österreichischen Klosterlandschaftft nıcht bestens
Vertraute aum entnehmen kann, dafß sıch auf dıe Gemäldesammlung des Prämonstratenserstifts Schläg]
iIm oberösterreichischen Mühlviertel bezieht (gegr. Der Katalog ertaßt dıe Bılder der Schausammlung
in der 1893 eiıgens erbauten Galerie und dankenswerter Weıse uch die weit zahlreicheren Biılder im
Depot: insgesamt 615 Gemälde, darunter TeI Porträtserien Von Schlägler Abten, Chorherren und
Bischöten (224 Biılder)

Der Katalog 1st nıcht deswegen anzuzeıgen, weıl aut überragende unstwerke auftmerksam machen
würde, wıewohl sıch AausSs Spätgotik und Renaissance Bemerkenswertes (22 ılder, meılst Altartafeln) tindet.
Bedeutsam ırd der Katalog, weıl hıer eın Kloster und eın wenıger bekanntes azu seıne Bildersamm-
lung ın vielfältiger Weıse vorstellt und damıt auch eiınen Teıl seiner Geschichte schreıbt. Es werden Ja nıcht
NUur dıe Bıilder katalogmäßig ertafßt und durch Indices (Personen, rte, Sachen) erschlossen. Isfried ıchler,
OPraem, Archivar und Bıblıothekar des Stifts und zugleich dessen Kulturreferent, geht ganz detailliert der
Geschichte der Sammlung ach (> die Verkäute in wirtschaftlicher Notzeıt (  , die
Abgaben ach der Klosterbeschlagnahme 1Im rıtten Reich 11 Bılder vornehmlıch ür eın
Oftftizierscasino ın Lınz (meıst wen1g Geschmackvolles) und tast alles Gotische tür das Oberösterreichische
Landesmuseum ın Linz (Linz sollte Ja die Kunsthauptstadt des Reiches werden.) Schläg] rhıelt nach
1945 die Bılder zurück. Nur 11 wenıger bedeutende Bilder gelten seiıtdem als verloren.

Zur Bestandsgeschichte und Zum Katalog ireien och die » Kommentare ausgewählten Gemälden«
VvVon Hannes Etzlistorter, promoviıerter Kunsthistoriker, der mancherleı altere Zuschreibungen (ın den
Katalogen VvVon 1836, 1901 und korrigieren konnte. Dıieser Teıl (S5 265—-385) macht dıe Veröttentlı-
chung dann doch och einem kriıtischen Teilverzeichnıis.

Der Gemäldekatalog 1st als Band der »Schlägler Schritten« erschıenen, dıe seıt 1971 VO Kulturreterat
des tıtftes herausgegeben werden. Alleın 1€e5$ ware schon 1M Blıck auf vergleichbare Klöster
bemerkenswert. Schläg]! ‚Jeistet« sıch ber auch och dıe Reihe »Ausstellungskataloge« (inzwischen
8 Kataloge) und die Zweımonatsschrift »Schlägl Intern« 1988 Im 14. Jahrgang). Man ann solche
lıterarıschen Aktivitäten, dıe natürlic nıcht NUur Zeıt, sondern auch Geld erfordern, NUuUTr rühmen. Die
Schriften siınd erwerben ber Verwaltung der Schlägler Schriften, Schläg] 1) Avı Aıgen.)

Der Gemäldekatalog macht wiıeder einmal dıe der Klöster ın Sachen Kultur und Kunst deutliıch Er
macht vermutlıch ungewollt ber auch deutlıch, da{fß diese Rolle selit dem 19. Jahrhundert zunehmen:!


